
Futterwirtschaft
In der DDR werden über zwei 
Drittel der pflanzlichen Brutto­
produktion als Futter einge­
setzt. Der Futtererzeugung die­
nen nicht nur das Grünland 
und der Ackerfutterbau. Auch 
ein großer Teil der Marktkul­
turen wird als Futter verwandt, 
zum Beispiel 65 bis 70 Prozent 
des Getreides und 55 Prozent 
der Kartoffeln. Von der Fut­
terwirtschaft hängt in wesent­
lichem Maße ab, die Bevölke­
rung noch besser mit Nah­
rungsmitteln und die Industrie 
mit Rohstoffen aus der eigenen 
landwirtschaftlichen Produk­
tion zu versorgen, wie es der 
VIII. Parteitag der SED von 
der Landwirtschaft forderte.

Bislang war es typisch, daß 
jeder Landwirtschaftsbetrieb 
die Futtergrundlage für seine 
eigenen Viehbestände schuf. 
Durch die betriebliche Tren­
nung von Pflanzen- und Tier­
produktion, die Herausbildung 
der kooperativen Abteilungen 
Pflanzenproduktion und die 
Entwicklung spezialisierter 
LPG und VEG der Pflanzen- 
und der Tierproduktion wird 
ein immer größerer Teil des 
Futters verkauft, industrie­
mäßig auf bereitet und umver­
teilt. Die Futterproduktion wird 
zunehmend zur Marktproduk­
tion. Damit gewinnen in der 
Futterwirtschaft die Marktbe­
ziehungen der Betriebe der 
Pflanzenproduktion mit den

Betrieben der Tierproduktion, 
der Mischfutterindustrie, der 
technischen Trocknung u. a. 
immer mehr an Bedeutung.

Ausgangspunkt ist der wach­
sende Bedarf der Bevölkerung 
an tierischen Erzeugnissen. 
Daraus ergeben sich die not­
wendigen Viehbestände, ihre 
Leistungen und der Futter­
bedarf. Der höhere Futter­
bedarf muß ausschließlich 
durch die Intensivierung ge­
deckt werden. Dabei sollte die 
Hauptfutterfläche verkleinert 
werden, um dafür mehr Ge­
treide anzubauen. Das ist mög­
lich durch den Anbau ertrag- 
und nährstoffreicher Frucht­
arten, die Steigerung der 
Hektarerträge, durch inten­
sivere Nutzung des Dauergrün­
landes, Umwandlung von ge­
eignetem Grünland zu Acker­
land, verlustarme Ernte und 
Konservierung des Futters so­
wie durch Nutzung des Strohs 
als Futterquelle.

Eine Kuh kann täglich etwa 
40 kg Futter aufnehmen. Da­
mit kann jedoch eine unter­
schiedliche Menge Milch er­
zeugt werden. Gute Silage, 
Strohpellets und Grünmehl 
vergrößern den Nährstoffgehalt 
der Futterrationen. Sie ermög­
lichen es, auch ohne zusätz­
liches Kraftfutter je Kuh und 
Tag 12 kg Milch zu erzeugen. 
Die Steigerung der Milchlei­
stung je Kuh seit 1960 um fast

1000 kg ist nicht zuletzt darauf 
zurückzuführen, daß es die Ge­
nossenschaftsbauern und Ar­
beiter der LPG und VEG im­
mer besser verstehen, qualita­
tiv hochwertiges Futter zu er­
zeugen und mit großem Nutzen 
in der Tierernährung einzu­
setzen.

Milchleistung je Kuh

1960: 2646 kg
1965: 2982 kg
1970: 3314 kg
1973: 3621 kg

In den industriemäßigen Anla­
gen der Milchproduktion wer­
den je Kuh und Jahr Leistun­
gen von 4500 bis 5000 kg Milch 
erreicht. Dazu ist Futter bester 
Qualität mit großer Nährstoff­
konzentration und hohem Ei­
weißgehalt nötig. Die Silage 
entspricht aber noch nicht im­
mer diesen Anforderungen.

Um in den modernen Anlagen 
eine hohe Milch- und Fleisch­
produktion zu gewährleisten, 
ist auch die Anwendung wis­
senschaftlicher Futterrationen 
in gleichbleibender Zusam­
mensetzung über längere Zeit, 
unabhängig von der Pflanzen­
vegetation, notwendig. Unter 
diesen Gesichtspunkten haben 
die Erzeugung von Mischfutter 
und die technische Trocknung 
große Bedeutung.

In der DDR wurden 1973 aus 
Grünfutter, Ganzpflanzen und 
Hackfrüchten 1 320 000 t Trok- 
kengut hergestellt (siehe Gra­
fik). Entsprechend den volks-
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